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Vorwort 

Im Spätsommer und Herbst 1991 ist in der Region der beiden internationa-
len Flughäfen der Schweiz, Geneve und Zürich, eine Befragung zum Themen-
bereich ,,Meine Wohnqualität in Haus und Quartier - Belastung und Betrof-
fenheit durch Umwelteinj1üsse" durchgefiihrt worden. Diese Befragung diente 
dazu, die Reaktionen der Wohnbevölkerung in der näheren und weiteren Um-
gebung der beiden Flughäfen auf Umwelteinflüsse und insbesondere auf die 
Schallimrnissionen des Flugverkehrs und des Strassenverkehrs und deren Lä-
stigkeit zu erfassen, um sie einer detaillierten statistischen Auswertung zuzu-
fUhren. Diese Befragungsstudie wurde ergänzt durch eine akustische Feldstu-
die. Sie hatte zum Ziel, den Ort, an dem Befragungen durchgefiihrt wurden, 
akustisch zu beschreiben, d.h. die Lärmimrnissionen des Flug- und Strassen-
verkehrs zu bestimmen. 

Der hier vorgelegte Bericht vermittelt einen Überblick über die Problem-
stellung, die verwendeten Methoden der Datenerhebung und Datenauswer-
tung, die wichtigsten Ergebnisse und deren Interpretationen. An den Bericht 
stellen sich hauptsächlich drei Anforderungen. 

Erstens soll der Bericht einem Publikum, das keine fachspezifische Kennt-
nisse hat, die Zusammenhänge zwischen der Lärmbelastung und den Auswir-
kungen auf die Wohnqualität vermitteln. Zweitens soll der Bericht über jene 
Genauigkeit und Detailliertheit verfügen, so dass aufgrund seiner Resultate 
Entscheidungen betreffend Fragen des Lärmschutzes getroffen, bzw. die damit 
zusammenhängenden Probleme weiter präzisiert werden können. Drittens 
werden von einem solchen Bericht die Ansprüche verlangt, die an eine wissen-
schaftliche Arbeit gestellt werden (Reflexion der Bedeutsamkeit des Problems 
aus wissenschaftlicher Sicht, Literaturbezug, Angemessenheit der Stichprobe, 
Wiederholbarkeit der Studie etc.). Das bedeutet, dass dieser Bericht, obschon 
er so verfasst wird, dass er für die interessierten Laien zugänglich ist, auch 
Diskussionen der Ergebnisse auf der "statistischen Ebene" fUhren muss. Es ist 
die Haltung vertreten worden, dass sämtliche statistisch relevanten Angaben 
mitgeliefert werden müssen, so dass es für die Leserinnen und Leser möglich 
ist, falls hierfür Bedarf besteht, die Ergebnisse auch kritisch nachvollziehen zu 
können. 

Die Daten über die Wohnqualität bzw. deren Belastung durch Umweltein-
flüsse sind mit dem Instrumentarium des Fragebogens erhoben worden. Hierzu 
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ist in der Wohnung der nach dem Zufallsprinzip ausgewählten Personen eine 
mündliche Befragung durchgefuhrt worden. Die Ergebnisse werden hier in 
einer Form vermittelt, die keine Rückschlüsse auf irgendwelche Personen 
ermöglichen. 

Jede Studie versucht, einerseits auf bekanntem Gelände Ergebnisse aus frü-
heren Studien nachzuvollziehen. Sie versucht andererseits auch, jeweils einen 
Schritt in unbekanntes Land oder sich auf Gebiete zu wagen, von denen bis-
lang keine oder nur widersprüchliche Kenntnisse vorliegen. Dieses Prinzip ist 
auch hier angewendet worden. Ein sicheres Gebiet ist jenes der Analyse der 
Lästigkeit von Schallirnrnissionen. 

Ein anderes, weniger sicheres Gebiet, ist jenes der gesundheitlichen Konse-
quenzen von Aussenlärmirnrnissionen. Für den vorliegenden Bericht stellt sich 
das Problem in besonderer Weise. Da es fiir die untersuchten Flughäfen 
Geneve-Cointrin und Zürich-Kloten eine Nachtflugsperrordnung1 gibt, ist die 
Wohnbevölkerung nicht von Nachtflugverkehr betroffen. Demzufolge fallen 
die damit verbundenen Fragen nach gesundheitlichen Konsequenzen weg. Ob-
schon Geräuschirnrnissionen ein weit verbreitetes Phänomen sind, kann nicht 
einfach von Kenntnissen aus einern Untersuchungsfeld - z.B. Arbeitsplatzstu-
dien oder Laborstudien - auf ein anderes geschlossen werden. So ist beispiels-
weise das Umfeld der Geräuschbelastung an einern Arbeitsplatz, in einern Ma-
schinenraum, anders strukturiert, als in einer Wohnsiedlung, die 10 Km von 
einern Pistenende entfernt liegt. Oft werden in den Diskussionen zum Thema 
der Geräuschbelastung Argumente vorgebracht, als seien die Wirkungs gefüge, 
die den unterschiedlichsten Situationen zugrunde liegen, wo Geräusche über-
haupt belastend wirken, isomorph, d.h. von gleicher Wirkungsgestalt. Dem ist 
aber nicht so, wie die vorliegende Studie zeigen wird. Insbesondere ist zu be-
denken, dass die Bedingungen fiir Wohlbefinden und Gesundheit von Bela-
stungskontext zu Belastungskontext sehr verschieden sein können. Sie ändern 
sich aufgrund von situativen Bedingungen, wie etwa der Ausstattung des Auf-
enthaltsortes, der Zielsetzung einer Handlung, der Art der erwarteten sozialen 
Interaktionen, sie ändern sich aber auch in Abhängigkeit von der ausgeübten 
Rolle, wenn es sich um Handlungen arn Arbeitsplatz, um Tätigkeiten in einern 
Sportverein oder etwa um Aktivitäten Zuhause handelt. Auch die besondere 
Gestalt der Geräuschkulisse, nämlich die Verteilung der Geräuschereignisse 
während des Tages, die Intensität und die Häufigkeit der einzelnen Geräusch-

1 Die Verkehrseinschränkung während der Nacht (Sperrordmmg) Wlterscheidet 
nach Verkehrsarten: Für die LandWlgen des Linienverkehrs besteht eine Sperrzeit zwi-
schen 0.30 Uhr Wld 5.00 Uhr, für die Starts des Linienverkehrs besteht die Sperrzeit 
zwischen 0.30 Uhr Wld 6.00 Uhr. Für Fluggesellschaften, die ihre ,,horne-base" nicht in 
der Schweiz haben, sowie ftir den Nicht-Linienverkehr Wld den Privatluftverkehr be-
stehen ausgedehntere, separat geregelte Sperrzeiten, die im Luftverkehrshandbuch der 
Schweiz festgehalten werden. 
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ereignisse etc., zeigen ihre eigene Wirkung. Es gibt weitere Bedingungen, 
welche die Entfaltung von Wohlbefinden ennöglichen, die in der vorliegenden 
Studie aufgegriffen worden sind. Hier sollen die Leserinnen und Leser vorerst 
nur mit denjenigen Umständen vertraut gemacht werden, die in Betracht ge-
zogen werden müssen, wenn das Thema von Wohlbefinden und Gesundheit 
im Zusammenhang mit der Lärmbelastung aufgegriffen wird. 

Welcher Weg soll einschlagen werden, um einen Beitrag an den kumulati-
ven Lernprozess der Lärmwirkungsforschung liefern zu können? Für uns stand 
die Frage im Zentrum: Lassen sich aus der Vielfalt von Einzelbedingungen, 
Einzelreaktionen und Einzelsituationen Gesetzmässigkeiten allgemeinerer Art 
herausarbeiten, die von räumlichen und zeitlichen Besonderheiten unabhängig 
wären? 

Diese Fragestellung bedingte zunächst eine semiotische Analyse der Situa-
tion der Geräuschbelastung am Wohnort, um dadurch die für eine Untersu-
chung relevanten Teilaspekte bestimmen zu können. Dieser Forschungsschritt 
war deshalb nötig, weil schon früh feststand, die notwendigen Daten aufgrund 
einer mündlichen Befragung zu erheben. Deshalb galt es zu bedenken, dass 
die Sprache die Realität nicht direkt abbildet, denn dies ist, wie bekannt ist, 
nur in objektiven Begriffen und objektiven Sätze möglich. Solche objektiven 
Sätze, d.h. Aussagen über Sachverhalte, müssen durch die Datenanalyse erar-
beitet werden. 

Da nun die Sprache - und insbesondere die Alltagssprache - eine 
überragende Rolle in der Wahrnehmung und Bewertung der Menschen spielt, 
musste das Problem gelöst werden, wie die durch die Alltagssprache geprägten 
Beobachtungen der befragten Personen einer systematischen statistischen 
Analyse zugänglich gemacht werden können. Das Problem wurde durch die 
Entwicklung eines neuen, standardisierten Fragebogens gelöst, der einerseits 
die Alltagssprache gut abbilden und der andererseits mit anderen Lärmwir-
kungsforschungen vergleichbar sein soll. Dieser Forschungsschritt wird unter-
stützt durch das Sichten der bestehenden Forschungsergebnisse. 

Ein weiterer Schritt zur Vorbereitung der Studie bestand darin, nach dem 
Vorbild des Experimentes eine Standardsituation zu definieren, damit die 
Auswahl der zu befragenden Personen aufgrund derselben Spielregeln ausge-
führt werden kann. Der Grundgedanke der Standardisierung ist folgender: Die 
Reaktionen der befragten Personen auf Geräusche lassen sich nur dann sinn-
voll interpretieren, wenn der Einfluss der Wohnsituation auf die Wahrneh-
mung und Bewertung der Geräuschimmissionen kontrolliert werden kann. Das 
hat zur Folge, dass die Wohnsituationen aller befragten Personen in den 
Hauptmerkmalen vergleichbar sein müssen. Die Idee des Cluster (im Sinne 
von "Haufen") diente als Vorbild und Anleitung bei der Auswahl der Befra-
gungsgebieten. Als Befragungsgebiet galt ein "Haufen" von Wohnungen 


